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Marathonläufer

Ich musste alles zurücklassen. 
Ausser meinem Talent.
Flüchtlingstage / 18. – 20. Juni 2011

Direkt helfen per SMS
Stichwort SFH und Betrag 
zwischen 1 und 99 an 339 senden

Flüchtlingstage
Weil Menschlichkeit zum Anstand gehört

Die Schweizerische Flüchtlingshilfe SFH rief vor 30 Jahren 
den Tag des Flüchtlings ins Leben. Er findet seither jeweils 
am dritten Juni-Wochenende in über 200 Schweizer 
Städten und Gemeinden statt. Vor zehn Jahren erklärte 
die UNO den 20. Juni dann zum Weltflüchtlingstag, an dem 
seither weltweit kulturelle Begegnungen und festliche 
Aktivitäten stattfinden. In diesem Jahr nun begehen die 
Schweizerische Flüchtlingshilfe SFH, das Bundesamt für 
Migration BFM und UNO-Flüchtlingshochkommissariat 
UNHCR vom 18. bis zum 20. Juni die Tage des Flüchtlings 
gemeinsam. Dies mit einem Sensibilisierungsprogramm 
und einer Kampagne, die Flüchtlingsschicksale auf- 
zeigen. Unser Bewusstsein für die Not dieser Menschen 
soll damit geschärft werden.

Bei ihrem Engagement für mehr Menschlichkeit  
arbeitet die SFH mit dem BFM und dem UNHCR 
zusammen.

Anlässe

Die SFH ist anlässlich des Flüchtlingstags in verschiede-
nen Städten mit Standaktionen präsent. Besuchen Sie uns!

Samstag, 18. Juni 2011, nationaler Flüchtlingstag

Basel: Fest auf dem Theaterplatz, 14–22 Uhr

Biel: Programm noch offen

Freiburg: Samstagsmarkt, Rathausplatz, 8–12 Uhr

Lausanne: Place de l’Europe, 14–24 Uhr

Luzern: Standaktionen auf dem Kapellplatz,    
10.30–18.30 Uhr

Zürich: Programm noch offen

Sonntag, 19. Juni 2011, Flüchtlingssonntag

Aktivitäten in diversen Kirchgemeinden

Weitere Informationen und Anlässe unter 
www.fluechtlingstag.ch
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75 Faces – 75 Jahre SFH
In jedem Gesicht spiegeln sich Persönlichkeit, Geschich-
te und Herkunft: Die SFH porträtiert anlässlich ihres 
75-Jahre-Jubiläums 75 Menschen, die in der Schweiz 
ein neues Zuhause gefunden haben. Die SFH will mit der 
Kampagne «75 Faces» Verständnis für die Situation von 
Flüchtlingen wecken und ein Zeichen für eine solidari-
sche Schweiz setzen. Die zwei Porträts in diesem Flyer 
stammen aus dieser Kampagne. 

Die Bildergalerie mit den Fotos von Bertrand Cottet 
wird im Jubiläumsjahr laufend ergänzt:
www.fluechtlingshilfe.ch/news/75-faces
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Wie kann Integration gelingen?

Flüchtlinge und vorläufig Aufgenommene erhalten in der 
Schweiz zu Recht Schutz. Im Gegenzug bieten sie uns Kompe-
tenzen und Berufserfahrung, Motivation und Engagement.  
Was ihnen fehlt, ist breite gesellschaftliche Akzeptanz. Dafür 
setzen sich die Schweizerische Flüchtlingshilfe SFH und  
das UNO-Flüchtlingshochkommissariat UNHCR ein.

Die berufliche Integration ist eine solide Basis für die gesell-
schaftliche Integration – und umgekehrt. Wer gesellschaftlich 
gut integriert ist, steigert seine Chancen auf dem Arbeits-
markt. Bei der Arbeitssuche müssen Flüchtlinge die gleichen 
Hürden überwinden, die auch für Schweizerinnen und Schwei-
zer beim Einstieg in die Berufswelt gelten. Oft sind die Hürden 
sogar noch höher: Ihre im Herkunftsland erworbenen Diplome 
werden teilweise in der Schweiz nicht anerkannt, und Bewer-
bungsschreiben mit fremd klingendem Absender haben weni-
ger Aussicht auf Erfolg. Um im Wettbewerb dennoch bestehen 
zu können, greifen Flüchtlinge auf ihre eigenen Ressourcen 
zurück: Lebenserfahrung, Talente, Kompetenzen, Lernfähig-
keit und Motivation.

Unbegründete Vorbehalte
Die Befürchtung Arbeitgebender, dass Flüchtlinge und  
vorläufig Aufgenommene das Land bald wieder verlassen  
müssen, ist meistens falsch. Das grössere Problem sind 
häufig vage, unbegründete Vorbehalte. Hier braucht es mehr 
Mut, guten Willen und die Beratung verschiedener Organi- 
sationen aus dem Flüchtlingsbereich wie der SFH.

Flüchtlinge haben Kompetenzen und Talente
Wenn man uns Schweizerinnen und Schweizer in ein Klischee 
presst, wehren wir uns zu Recht. Das hindert uns leider nicht 
daran, Flüchtlinge allzu oft zu pauschalisieren. Flüchtlinge 
sind aber keine homogene Gruppe. Sie unterscheiden sich 
nach Kultur, Herkunft, Alter, Sprachkenntnissen, Talent, Aus-
bildung, Qualifikationen, beruflicher Erfahrung, Kenntnissen 

Tesfaye Eticha flüchtete 1998 aus dem von Krisen und Kriegen 
zerrütteten Äthiopien in die Schweiz – und tat hier, was er im 
äthiopischen Hochland auf dem Weg zur fünf Kilometer ent-
fernten Schule täglich gemacht hatte: Er rannte. Mit Erfolg. 
Tesfaye Eticha ist hierzulande zu einem der siegreichsten  
Marathonläufer geworden. Er ist mehrfacher Lausanne-, Jung-
frau-, Genf- und Zürich-Marathon-Sieger. Kaum ein Schweizer 
Langstreckenlauf, den der mittlerweile 37-Jährige nicht schon 
gewonnen hätte. In der Schweiz ist er – auch dank der begeis-
terten Unterstützung seines Umfeldes – zu Bestform gelaufen. 
Jetzt träumt Tesfaye Eticha vom Schweizer Pass. Mit diesem in 
der Tasche könnte er seine neue Heimat 2012 an den Olympi-
schen Spielen in London vertreten.

Farida Nosha

Farida Nosha, von der Herkunft her Tatarin, flüchtete 1990  
vor einem blutigen ethnischen Konflikt aus Südkirgisistan und 
traf 1992 in der Schweiz ein. Hier musste sich die Bauingeni-
eurin erst einmal damit abfinden, dass sie in der Schweiz nicht 
mehr in ihrem erlernten Beruf arbeiten konnte: Weder ihre 
Ausbildung noch ihre Diplome wurden anerkannt. Wie so viele 
Flüchtlinge musste sich Farida Nosha ein völlig neues Leben 
aufbauen. Heute ist die mittlerweile 51-jährige alleinerziehen-
de Mutter interkulturelle Übersetzerin, Dolmetscherin und 
Erwachsenenbildnerin – und hat bereits ein neues Projekt ins 
Auge gefasst: Sie möchte Slawistik und Geschichte studieren, 
um den Menschen in der ehemaligen Sowjetunion die Vorzüge 
der Demokratie vermitteln zu können.

der hiesigen Arbeitssituation, Aufenthaltsdauer usw. Viele 
bringen viel Potenzial mit, das der Schweiz nützt, sofern es 
auch erkannt wird. Es ist daher wichtig, auf die brachliegen-
den Ressourcen hinzuweisen, diese zu nutzen und gezielt  
zu fördern.

Chancengleichheit und Integration
Voraussetzung für eine gelungene Integration ist die Chancen-
gleichheit bei Bildung, Wohnen, Arbeit und Freizeitgestaltung. 
Die SFH fördert den Kontakt zwischen allen Bevölkerungs-
gruppen, ermutigt Flüchtlinge, sich in Kirchgemeinden,  
Schule oder in Vereinen zu engagieren und aktiv den gesell-
schaftlichen Kontakt in der Schweiz zu suchen. Dadurch  
rücken Gemeinsamkeiten in den Vordergrund, was einen  
ersten Schritt in Richtung Integration darstellt.

Was können Sie als Arbeitgebende tun?
Als Arbeitgebende können Sie Praktikums-, Lehr- und  
Arbeitsstellen mit Flüchtlingen besetzen – natürlich nur, 
wenn alle beruflichen Voraussetzungen dafür gegeben sind.
Sie können die Erfolgschancen für den Betrieb erheblich er-
höhen, wenn Sie eine spezielle Begleitung von Flüchtlingen 
durch eine Mentorin, einen Mentor oder eine Fachstelle in  
Anspruch nehmen. Die Anstellung eines Flüchtlings bedeu- 
tet für Arbeitgebende keinen zusätzlichen Aufwand. Nur  
die Lohn- und Arbeitsbedingungen müssen den orts- und 
branchenüblichen Verhältnissen entsprechen.

Was können Sie als Privatpersonen tun?
Engagieren Sie sich in Quartier- und Nachbarschaftspro- 
jekten, unterstützen Sie Flüchtlinge privat bei der beruflichen 
und gesellschaftlichen Integration, indem Sie Nachbarn aus 
dem Ausland beispielsweise in Ihren Verein einladen. Unter-
stützen Sie staatlich unabhängige Organisationen wie die 
Schweizerische Flüchtlingshilfe SFH, die sich für die Rechte 
und Anliegen der Flüchtlinge einsetzen und Integrationspro-
gramme fördern.

Tesfaye Eticha
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